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Deutſcher Reichstag.

(Sitzung vom 23. Januar.)
Am Bundesrathstiſch: Graf von Poſa-

dowsky, Nieberding und Kommiſſare.
Jn das ewige Einerlei von Koalition der

Arbeiter, Arbeiterſchutz und dergl. brachte der
heutige Tag eine durchweg angenehm
empfundene Abwechſelung. Auf der Tages-
ordnung ſtand an erſter Stelle der Antrag
Rintelen und Genoſſen, betreffend Ab-
änderung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und
der Strafprozeßordnung, der die Wiederauf-
nahme der vor vier Jahren geſcheiterten
Juſtizreformen anſtrebt, Einführung der Be-
rufung gegen die Strafkammerurtheile erſter
Jnſtanz, des Nacheides u. ſ. w. Bei der Be-
rathung zeigt ſich eine geradezu rührende
Uebereinſtimmung aller Parteien. Alle Redner
von der äußerſten Rechten bis zur äußerſten
Linken, die Abgg. Baſſermann (natl)),
Beckh (freiſ. Volksp.), Frohme (Soz.), Graf
Bernſtorff (Reichsp.) und Riff (wildl.
Elſäſſer), befürworteten Ueberweiſung des An
trages an eine Kommiſſion von 24 Mit-
gliedern. Dieſe Kommiſſion ſoll ſchon in
wenigen Tagen an die Arbeit gehen; hoffent-
lich dehnt ſie ihre Berathungen nicht ins
Uferloſe aus und liefert ein poſitives Er-
gebniß.

Es folgte die Jnterpellation Dr. Schmitt
„Wie weit ſind die

Erwägungen und Prüfungen der verbündeten
Regierungen über die Beſchwerden gegen das
Weingeſetz vom 20. April 1892 gediehen
Bis wann iſt die Vorlegung einer Novelle
zu dem genannten Geſetze zu erwarten

Nachdem Staatsſekretär Graf Poſadowsky
ſich zur ſofortigen Beantwortung der Anfrage
bereit erklärt hatte, erhielt das Wort zur Be
gründung der

Abg. Dr. Schmitt (Ctr.), der auf die
Unzufriedenheit ſeiner heimathlichen Wein-
bauern mit dein beſtehenden Weingeſetze und

der ſteigenden unlauteren Konkurrenz durch
Kunſtweine hinwies. Die Fabrikation der
letzteren nehme in einer Weiſe zu, daß ſelbſt
der Weinbauer nicht mehr konkurriren könne.
Am meiſten leide darunter der kleine Winzer.
Allgemein wünſchen die Weinintereſſenten die
Unterſagung der Kunſtweinfabrikation; die
Forderung klinge hart; aber Spanien habe
das Verbot bereits und Frankreich habe ſeine
Beſtimmungen weſentlich verſchärft, die
weinbauende Bevölkerung könne deshalb
wohl verlangen, daß ſie vor weiteren
Schädigungen geſchützt werde.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky ver-
ſichert, daß die Regierung den vorgetragenen
Wünſchen das größte Jntereſſe entgegenbringt.
Allerdings ſei zu beachten, daß die Jntereſſen
weit auseinander gehen, die Orthodoxen
wollen Wein nur als reines Traubenprodukt
zulaſſen, die Opportuniſten geſtatten die
Zuckerung und gewiſſe Verſchönerungsmittel,
den Optimiſten dagegen genügt das beſtehende
Geſetz vollſtändig. Es werde ſchwer ſein,
einen Ausgleich der Jntereſſen herbei-
zuführen. Die Reichsregierung habe ſich nun
an die Einzelſtaaten gewendet und auf deren
Vorſchlag werde demnächſt ein kleines Winzer-
parlament zuſammentreten, beſtehend aus
Winzern, Händlern, Fabrikanten und
Chemikern, das hoffentlich zu einem, die
Weinbauern befriedigenden Ergebniß gelangt.

Abg. Lucke-Patershauſen, Bund der
Landwirthe, trat für wirkſame Maßregeln
gegen die unlautere Kunſtweinkonkurrenz ein,
da die Geſammtheit ein Jntereſſe daran habe,
den Winzer leiſtungsfähig zu erhalten. Es
ſei eine zweckmäßige Kunſtweinſteuer noth-
wendig. Jedenfalls haben diejenigen, die von
dem Handel mit unreellen Kunſtfabrikaten
leben, keinen Anſpruch auf Fürſorge. Da-
gegen müſſen wir dem Winzer den Preis
für ſeine Erzeugniſſe gewährleiſten, den er
haben muß, um leben zu können. Die
übrigen Redner: Baumann (Ctr.), Blanken-

horn (nl.), Fitz (nl.), Wetterle (Elſ.), v.
Grand-Ry, Deinhardt und Treiß
äußerten ſich im Weſentlichen zuſtimmend,
nur der Sozialdemokrat Bueb wollte davon
nichts wiſſen.

Damit iſt die Debate geſchloſſen. Wegen
der vorgerückten Zeit wurde die zweite
Leſung des Etats des Reichsamts des Jnnern
auf Donnerſtag Mittag 1 Uhr vertagt.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.
(Sitzung vom 23. Januar.)

Am Miniſtertiſch: Miniſterpräſident Fürſt
zu Hohenlohe, Dr. v. Miquel, Thielen, Frei-
herr von der Recke, Schönſtedt, Brefeld und
Kommiſſare.

Die erſte Berathung des Staatshaushalts-
etats wird fortgeſetzt.

Haus und Tribünen ſind gut beſetzt, weil
man eine Erklärung des Miniſterpräſidenten
Fürſten zu Hohenlohe, über den in den Sonn-

tagsblättern Kriſengerüchte in Umlauf geſetzt
waren, erwartete. Thatſächlich erſchien denn
auch kurz nach Beginn der Sitzung der
Miniſterpräſident im Saale und nahm ſeinen
Platz ein.

Die Berathung wurde eröffnet durch eine
längere Rede des Eiſenbahnminiſters Thielen,
der das Wort nahm, um einige im Laufe
des Sonnabends gegen ſein Reſſort vorge-
brachte Bemängelungen zu widerlegen. Das
Verlangen nach einer Scheidung der Eiſen-
bahn von der allgemeinen Finanzverwaltung
erklärte der Miniſter für bedenklich. Der
Einfluß des Finanzminiſters auf die Eiſen-
bahnverwaltung könnte auch dann nicht auf-
hören, da man eben mit Schwankungen
der Einnahmen und Ausgaben rechnen müſſe.
Die Wünſche nach Tarifermäßigung ſeien
leichter vorgebracht als durchgeführt. Bei
der Rolle, die die Einnahmen aus den
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Eiſenbahnen auf die allgemeine Finanzver-
waltung ſpielen, würde die Tarifermäßigung
große Schwankungen hervorrufen. Ein Ver-
kehrsminiſter dürfe eben ſo wenig einſeitig
Verkehrspolitik treiben, wie ein Finanzminiſter
einſeitig Finanzpolitik. Jm Uebrigen könnten
unſere Tarife ſehr wohl einen Vergleich mit
denen anderer Staaten aushalten. Zur
Kanalfrage äußerte ſich der Miniſter dahin,
daß die Belaſtung des Verkehrs im Oſten
die Anlage neuer Kanäle nothwendig mache,
die Vorlage ſei allerdings noch nicht fertig
geſtellt, doch werde ſie dem Hauſe noch vor
den Oſterferien zugehen.

Abg. v. Strombeck (Etr.) beſchäftigte ſich
einleitend mit der Finanzreform, die am
Sonnabend vom Grafen Limburg erörtert
worden war. Er meinte, ſeine Partei habe
im Reichstage die Miquel'ſche Finanzreform
abgelehlit, weil eine Vermehruug der Steuern
und Zölle die Folge geweſen wäre, ſeine
Partei werde für dieſe Ablehnung auch die
Verantwortung tragen. Redner erinnert
ſodann daran, daß die Verabſchiedung dieſes
Etats einen Jubiläumsakt darſtellt, weil vor
50 Jahren der erſte preußiſche Etat vom
Landtag verabſchiedet worden ſei. Die Schluß-
ziffer habe ſich in dieſen 50 Jahren
um das Achtfache vervielfältigt. An dem
vorliegenden Etat erkennt der Redner beſon
ders die Aufwendung von Mitteln zur Ver-
beſſerung der Lage der Unterbeamten und
zur Förderung der landwirthſchaftlichen Jn-
tereſſen an, bemängelt aber die Ausweiſungs-
politik, die zu große Sparſamkeit in der
Juſtizverwaltung und verlangt Auskunft
über die Zeitungsnachricht, daß preußiſche
Schatzanweiſungen am Londoner Markt zur
Ausgabe gelangt ſeien.

Miniſter Dr. v. Miquel erwidert, er
könne nicht verhindern und habe dazu auch
keinen Anlaß, daß engliſche Geldleute ihr
Kapital in preußiſchen und deutſchen Kon-
ſols anlegen, die die ſicherſte und rentabelſte

e e

Die Piraten.
Seeroman von Clark Ruſſel.

(45. Fortſetzung.)
„Können Sie ſich erinnern, wie alles zu-

gegangen iſt
„Ja,“ antwortete ſie, „ganz genau ganz

genau.“ Ein Ausdruck tiefen Grauens zeigte
ſich auf ihrem Antlitz. „O Gott, es war
ſchrecklich! So unbarmherzig, ſo teufliſch,
teufliſch grauſam! Soll ich Jhnen erzählen?“

„Wenn ich bitten darf das heißt, nur
wenn Sie ſich kräftig genug fühlen,“ ſagte
der Kommandant.

„Zunächſt möchte ich gern erfahren, welche
Art von Schiff dies iſt und in welchem Theil
des Ozeans wir uns befinden.“

„Sie ſind hier an Bord eines Vermeſſungs-
fahrzeuges, der Brigg „Wellesley“; dieſelbe
gehört nach Sydney und iſt Eigenthum der
Regierung. Jch bin ihr Kommandant. Wir
befinden uns gegenwärtig auf einer Expedition
im Großen Ozean, um die Lage einiger Un-
tiefen, Klippen und Korallenriffe feſtzuſtellen,
die neuerdings einer Anzahl von Schiffen
verderblich geworden ſind, weil ſie in den
Karten nicht verzeichnet ſtehen. Sydney liegt
etwa vierzehn Tagereiſen entfernt.“

Sie hörte aufmerkſam zu: ihre ſchönen
dunklen Augen verriethen volles Verſtändniß.

„Mein Name iſt Margareth Manſel,“ be-
gann ſie nunmehr. Boldock machte eine Ver-
beugung. „Jch bin von Beruf Gouvernante,“
fuhr ſie fort, „und kam als ſolche vor zwei großer,

Jahren nach Auſtralien, in der Hoffnung,
dort ein beſſeres Fortkommen zu finden, als
daheim. Jch wurde jedoch enttäuſcht, mußte
trübe Erfahrungen machen und begab mich
daher vor etwa zwei Wochen wieder auf die
Heimreiſe und zwar an Bord eines Schiffes,
genannt „Queen“.

„Kenne ich,“ nickte Boldock; „eine Bark.
Der Schiffer heißt Benſon. Kenne alle
Beide.“

„Unter den Paſſagieren,“ erzählte Miß
Manſel weiter, „waren zehn Herren; ſie
bildeten den überwiegenden Theil der Kajüts-
paſſagiere. Vom erſten Augenblick an er-
ſchienen ſie mir auffällig, unheimlich; ich
konnte mir keine Rechenſchaft geben, wes-
wegen, aber ſie kamen mir verdächtig,vor,
und ſo mußte ich ſie unwillkürlich beobachten,
ich mochte wollen oder nicht. Der Gedanke,
daß ſie mit einem beſtimmten, unlauteren
Plan an Bord gekommen ſeien, wollte mir
nicht aus dem Kopf. Jch bemerkte bald,
daß auch der Kapitän dieſe Leute bearg-
wöhnte, er fand jedoch keine Handhabe gegen
ſie. Einer von ihnen, ein vrientaliſch aus-
ſehender, brutaler Menſch, war mir beſonders
widerwärtig; er nannte ſich Dike Caldwell.“

„Ha!“ rief der Kommandant mit einer
Stimme, die aus den Tiefen ſeiner Seele zu
kommen ſchien.

„Was iſt fragte die Miß, ihren Kopf
aufrichtend.

„Bitte, fahren Sie fort,“ ſagte Boldock.
„Ein anderer hieß Mark Davenire, ein

ungeſchlachter, gefährlicher Mann.

Für den Anführer dieſer zehn Männer habe
ich immer den Hauptmann Trollop halten zu
müſſen geglaubt, obgleich dieſe Annahme
eigentlich durch nichts beſtätigt wurde. Die
Leute waren ſehr vorſichtig, ſie ſchienen ein-
ander anfänglich ganz fremd zu ſein, und
ihre Unterhaltung bei Tiſch drehte ſich immer
um die gleichgültigſten Dinge. Jn einer
Nacht wurde die Waffenkiſte erbrochen und
ihr geſammter Jnhalt geſtohlen.“

„Oho!“ ſchnaufte der Kommandant, die
Augen weit aufreißend.

„Ja,“ ſagte Miß Manſel. „Sie können
ſich denken, welchen Schrecken dieſe Nachricht
unter uns Allen hervorrief. Kapitän Benſon
ließ die Kammern unterſuchen, es fand ſich
jedoch nichts. Haben Sie ſchon jemals ſo
etwas gehört

„Noch niemals!“ verſetzte Boldock. „Das
ſcheint mir die außerordentlichſte Geſchichte
zu werden, die ſich je auf See zugetragen hat!“

Ein mattes Lächeln der Erſchöpfung ſpielte
auf den Zügen der jungen Dame.

„Erholen Sie ſich ein wenig, Miß,“ ſagte
der Kommandant, ſich von ſeinem Sitze
erhebend. „Jch bin ſogleich wieder da.“

Mit ſorglicher Haſt ging er in ſeine Kajüte,
holte eine Flaſche Madeira aus einem Kaſten,
füllte ein Glas voll, kehrte damit zurück und
präſentierte es der jungen Dame, die jedoch
aus erklärlichen Gründen nicht imſtande war,
ihre Arme frei zu machen. Boldock ſtand,
die Situation ſchnell erkennend, rathlos und
verlegen vor ihr, das Glas den Schiffsbe-
wegungen entſprechend, in der erhobenen

Fauſt balancierend. Die Miß aber biß ſich
tief erröthend auf die Lippen und wußte in
ihrer Verwirrung nicht, wo ſie mit den Augen
bleiben ſollte.

„Da giebt's nur einen Ausweg,“ rief der
wackere Seemann endlich kurz reſolviert.
„Geſtatten Sie mir, Miß.“

Damit kniete er nieder, ſchob den linken
Arm zart unter ihren Kopf und führte ihr
ſo das Glas an die Lippen. Der Trunk
erquickte ſie ſichtlich. Zufrieden mit ſeinem
Werk ſetzte er ſich wieder auf ſeine Kiſte
und Miß Margareth fuhr in ihrer Er-
zählung fort:

„Es muß geſtern Abend geweſen ſein
ich bin mir allerdings nicht ganz klar darüber.
Haben Sie eine Jdee davon, wie lange ich
wohl im Waſſer geweſen ſein kann, als Sie
mich erretteten

„Meiner und meiner Leute Anſicht nach
nicht ſehr lange; nur wenige Stunden.“

„Dann wird es alſo geſtern Abend gegen
zehn Uhr geweſen ſein.“ Sie berichtete nun,
was dem Leſer bereits bekannt iſt, wie ſie
ſich, um Kühlung zu finden, am Fuße des
Großmaſtes niederſetzte und wie ſie dadurch
in die Lage kam, Patrick Weſton und Dike
Caldwell zu belauſchen und ſo das Geheimniß
der Zehn zu erfahren.

(Fortſetzung folgt.)
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Kapitalanlage bilden. Der Vorwurf zu aus. Mag ſie früher oder ſpäter erfolgen, J v. Seebeck gelten, der demnächſt ſeinen Ab vereins, und Karl Schreinert und Ernſt
großer Sparſamkeit gegen die Juſtizver- jedenfalls unterliegt das nicht der Kritik des ſchied nimmt. Es ſind Deputationen aller Müller erhielten Ehrendiplome der Land
waltung ſei unberechtigt, denn keine Ver hohen Hauſes. (Beifall rechts. Großer Lärm Regimenter beordert, wodurch das mehrfach wirthſchaftskammer, ſowie je ein Sparkaſſen
waltung weiſe eine ſolche Steigerung der
Ausgaben des Perſonals auf wie das Juſtiz-
reſſort.

Unter allgemeiner Spannung nahm ſodann
der Miniſter des Jnnern von der Recke
das Wort, der von den Rednern der Linken
unter allen Miniſtern bisher am meiſten be-
fehdet worden iſt. Einleitend dankt der
Miniſter den Abgg. Graf Limburg und
Sattler für die anerkennenden Worte in
Bezug auf die Politik der Regierung in der
Ausweiſungsfrage. Er habe das von dieſen
Parteien bei ihrer anerkannten nationalen
Haltung nicht anders erwartet, aber es ſei
ihm Bedürfniß, Namens der Staatsregierung
noch beſonders dafür zu danken. Sachlich
auf die Ausweiſungen einzugehen, könne er
ſich ja ſparen, da in wenigen Tagen ſchon
die bekannte Jnterpellation zur Verhandlung
kommen wird. Er werde dann nachweiſen,
daß die Regierung nicht anders handeln
konnte. (Beifall rechts.) Der Aufforderung
des Abg. Sattler, gegen die neue konſervative
Vereinigung in der Provinz Hannover vor-
zugehen weil dadurch die Einheit der Abwehr
ſozialdemokratiſcher Beſtrebungen gefährdet
werde, erklärte der Miniſter nicht nachkommen
zu können, da es ſeine amtliche Aufgabe
nicht ſein könne, die Parteibeſtrebungen in
den einzelnen Provinzen aufzubauen. Er
verfolgte alle Parteibildungen von Amts-
wegen, aber er müſſe jede amtliche Einwirkung
ablehnen. (Lebhafter Beifall rechts.) Nun
zu Herrn Richter, der in dem Bouquet von
Beſchwerden, das er allen Reſſorts überreicht,
auch mich nicht vergeſſen hat. Das iſt ſein
Recht. Beſchweren muß ich mich aber über
die Art und Weiſe wie er Zeitungsgerüchte
zur Baſis ſeiner Angriffe gegen mich nimmt,
die grundfalſch ſind, auch wenn ſie in der
„Freiſinnigen Zeitung“ geſtanden hatten.
(Große Heiterkeit rechts.) So unterſtellt er
der Regierung ſie verzögere die Bau-
erlaubniß, um den Magiſtrat an der Ver-
folgung der Sache im Verwaltungsſtreitver-
fahren zu hindern. Das iſt abſolut unwahr.
Wir haben keinen Anlaß, eine Unfriedigung
des Kirchhofs nicht zu wünſchen. Es handelt
ſich jedoch um bauliche Veränderungen, zu
denen die Bauerlaubniß der zuſtändigen Be-
hörde gehört. Der erſte Plan iſt abgelehnt
und der Magiſtrat zur Einreichung eines
anderen aufgefordert worden. Warum wartet
Herr Richter die Entſcheidung nicht ab? Die
Behauptung, man wolle den Magiſtrat in
eine ungünſtige Lage bringen, iſt eine Er-
findung des Herrn Richter. (Hört! Hört!
Rechts.) Zuruf des Abg. Richter: Nein,
Nein! Ebenſo liegt die Sache mit der Be-
ſtätigung des Oberbürgermeiſters. Durch
eine beſondere Verkettung von Umſtänden,
Urlaub der zuſtändigen Beamten u. dergl.
ſei eine Verzögerung eingetreten, ſo daß die
Sache erſt vor einiger Zeit der Allerhöchſten
Beſtätigung unterbreitet werden konnte.

Cuthers KRäthe.
Ein Gedenkblatt

zum 400. Geburtstage Katharina v. Boras,
29. Januar.

Von Johannes Lieder.
(Nachdruck verboten.

Jn der Zelle des halb verlaſſenen Auguſtiner-
kloſters zu Wittenberg führte der Doktor
Martinus ein einſames und unbehagliches
Junggeſellenleben. Von ſteter abſpannender
und erregender Arbeit hart bedrängt, blieb
er von allen harmloſen Freuden des Daſeins
abgeſchieden. „Jch war müde (ſo hat er
ſpäter ſelbſt von jener Zeit erzählt) und ar-
beitete den Tag mich ab und fiel alſo ins
Bette und wußte nichts darum.“ Keine freund-
liche Frauenhand ſorgte für ſeine kleinen Be
quemlichkeiten und für Ordnung und Be-
haglichkeit in ſeiner Zelle; ein ganzes Jahr
lang vor ſeiner Verheirathung hat ihm nach
Melanchthons Mittheilung Niemand das
Bett gemacht, ſodaß es von Schweiß ganz
moderig wurde. Und wenn der eifrige
Gottesmann ſich auch herzlich wenig um des
Lebens Aeußerlichkeiten bekümmerte, ſo em-
pfand er doch zeitweilig tief die Wahrheit
des Bibelwortes, daß es nicht gut ſei, wenn
der Menſch allein ſei, und er litt unter ſeiner
Vereinſamung und ſehnte ſich dann wohl
nach einer treuen Lebensgefährtin.

Solchen, die als ehemalige Prieſter oder
Mönche ihm ihre Gewiſſensbedenken über die
Eheſchließung vorgetragen hatten, hatte er
ſtets herzhaft zu einer chriſtlichen Heirath ge-
rathen. Aber für ſich ſelbſt hatte er nichts
davon wiſſen wollen: ihm werde man, ſo
ſagte er, kein Weib aufdringen. Doch all-
mählich begann ſeine Anſchauung ſich zu

Die Allerhöchſte Beſtätigung nun ſteht noch

links.) Was nun den Schießerlaß betrifft, ſo
iſt er garnicht vertraulich geweſen. Das
Wott vertraulich iſt wahrſcheinlich durch die
unſauberen Hände darauf geſetzt, die den
Erlaß dem „Vorwärts“ zugetragen haben.
Die Rechtmäßigkeit und Zweckmäßigkeit des
Erlaſſes kann nicht beſtritten werden. Es
giebt Fälle, und ſie ſind in letzter Zeit vor-
gekommen, in denen ſofortiges Einſchreiten
mit der Waffe nothwendig war. Dieſe Pflicht
ſchärft der Erlaß dem Beamten ein, da ein
Ueber die Köpfe Schießen und das Schlagen
mit der flachen Klinge eine mißbräuchliche
Anwendung der Schießwaffe, keineswegs
aber eine preußiſche Tradition darſtellt. Das
Humanſte in ſolchen Fällen, in denen
die öffentliche Ordnung gefährdet iſt, iſt
äußerſte Strenge. Ruhe und Ordnung in
der Monarchie iſt nothwendig, ich werde mich
weder durch Sentimentalität, noch durch
ſchneidige Aeußerungen des Herrn Richter
von meiner Pflicht abbringen laſſen. Beifall
rechts. Das Begnadigungsrecht iſt das
höchſte perſönliche Recht der Krone, das keine
Einſchränkung verträgt. Das Bombenattentat
von Alexandrien iſt keine Erfindung, wie
Herr Richter meint, die Gerichtsverhandlung
wird in Kurzem in Ancona ſtattfinden.

Jn vorgerückter Stunde nahm der Abg.
Rickert das Wort, deſſen parlamentariſches
Anſehen in den letzten Jahren ſtark verblaßt
iſt und deſſen Reden die Mitglieder ſowohl
wie die Miniſter zur Frühſtückspauſe be-
nutzen. Herr Rickert war über die Rede des
Herrn von der Recke ganz entſetzt und focht
beſonders den Schießerlaß an. „Was wird
das Ausland dazu ſagen!“ ſo rief er unter
der Heiterkeit der Rechten und dem Beifall
der Linken in das Haus hinein. Beſonders
bekämpfte er die Haltung des Kultusminiſters
Boſſe in der Frage der jüdiſchen Lehrkräfte.

Zum Schluß gab es noch eine Geſchäfts
ordnungsdebatte. Abg. Richter wurde zur
Ordnung gerufen, weil er die Rede des
Miniſters. des Jnnern einen Eiertanz nannte.
Abg. Richter verlangt, daß auch Herr von
der Recke zur Ordnung gerufen werde, weil
dieſer dieſelben Ausdrücke gegen ihn gebraucht
hätte. Präſident von Kröcher erklärte, daß
ihm nichts davon bekannt ſei und daß er zu
der Zeit, als der Ausdruck gefallen iſt, nicht
präſidirt habe. Damit war die Sache er-
ledigt.

Nach weiteren Erwiderungen der Miniſter
Boſſe und von Miquel wurde die Weiter-
berathung auf Dienſtag Vormittag 11 Uhr
vertagt.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer unternahm heute
Morgen den gewohnten Spaziergang und
hörte dann Vorträge. Der Beſuch des Kaiſers
in Hannover ſoll, wie es heißt, dem General

müthiger Ungewißheit die Zukunft Gott an-
heim. Jm Folgejahre (1525) faßte er ſogar
ſelbſt ſchon ein geeignetes Mädchen, eine
Jungfrau Alemann aus Magdeburg, ins
Auge. Wenn er damals noch mit der Ehe-
ſchließung zögerte, ſo mag wohl der Gedanke,
wie viel Unruhe doch oftmals die Frauen
mit ſich bringen, dabei ſchwer ins Gewicht
gefallen ſein.

Ja, das hatte er ſelbſt erfahren müſſen.
Noch erinnerte er ſich deutlich genug jenes
Apriltages aus dem Jahre 1533, da er neun
aus dem Kloſter entflohene Nönnlein mit
einem Male vor ſeiner Thür fand. Da war
die Ave und die Margreth Schönfeld, da
war die Staupitz, die Kanitz, die Golis, die
Katharina von Bora. Sie alle waren, von
ſeinen Lehren durchdrungen, zuſammen aus
dem Kloſter der Bernhardinerinnen zu
Nimtzſch bei Grimma entflohen und ſuchten
nun bei dem Meiſter Rath und Hilfe, und
für ſie alle ſollte er nun Sorge tragen. Dem
konnte er ſich nun nicht wohl entziehen. Er
brachte die Mädchen bei hilfreichen Familien
unter und ſtand ihnen auch weiter als Be-
rather bei. Und als in den nächſten Jahren
der Gedanke, ſich zu beweiben, mehr und
mehr in ihm Wurzel ſchlug, da richtete er
ſein Augenmerk zuerſt auf dieſe ſeine Schutz
befohlenen und dachte an die Ave von
Schönfeld. Doch die war indes vergeben.
An die Katharina von Bora aber dachte er
zuerſt nicht, denn ſie erſchien ihm ſtolz und
hoffärtig. Und freilich war dieſe Tochter
eines alten, verarmten ſächſiſchen Adelsge-
ſchlechtes eine ſelbſtbewußte und energiſche

erwähnte Gerücht entſtanden iſt, der Kaiſer
werde dem älteſten Sohne des Herzogs von
Cumberland die hannoverſchen Regimenter
vorſtellen.

Jn der geſtrigen Generalverſammlung
des Vereins Berliner Künſtler wurde
ein Schreiben des Kaiſers an den Vorſtand
verleſen, worin der Kaiſer nach Dankesworten
für die Huldigungskundgebung der Künſtler-
ſchaft anläßlich der Ehrung Menzel's ſagt,
er hoffe, daß das leuchtende Vorbild Menzel's
eifrige Nachfolge finden und die deutſche
Kunſt, eingedenk ihrer großen Bedeutung für
das Allgemeinwohl, an den bewährten Grund
lagen feſthalten werde, welche dieſelbe, auf
nationalem Boden erwachſen, im Laufe ihrer
Entwicklung gewonnen. Bei der ſodann
vorgenommenen Vorſtandswahl wurde Anton
v. Werner zum erſten Vorſitzenden gewählt.

Wie mitgetheilt wird, bereitet die
Reichsregierung eine Novelle zur Gewerbe-
ordnung vor, welche für Geſchäftsangeſtellte
eine zehnſtündige, ununterbrochene Ruhezeit
und einſtündige Tiſchzeit, falls außerhalb des
Geſchäfts geſpeiſt wird, vorſchreibt. Aus
nahmen werden für Weihnachten, zur Jnven-
tur 2c. zugelaſſen. Falls zwei bis drei
Geſchäftsinhaber es beantragen, kann von
der Ortsbehörde ein obligatoriſcher Geſchäfts-
ſchluß von 8 Uhr Abends bis 6 Uhr
Morgens mit dem Verbot des Hauſirhandels
während dieſer Zeit verfügt werden.

Cokales.
Merſeburg, 24. Januar.

Patent. Herrn L. Neumayer hier-
ſelbſt wurde nach einer Mittheilung des
Patent und techn. Büreaus von Rich. Lüders,
Görlitz, ein Patent 102 006 auf eine Reflex-
camera für Platten- und Rollfilmaufnahmen
ertheilt.

Landwirthſchaftlicher Kreis-Verein.
Am Sonnabend fand wie bereits mitgetheilt,
eine Verſammlung des Vereins ſtatt, in
welcher zunächſt die Namen der Arbeiter
verleſen wurden, welche wegen treuer Dienſt-
leiſtungen prämiirt worden ſind. Es ſind
das: Friedrich Renneberg, 67 Jahr alt
und über 30 Jahre im Dienſte bei Herrn
Rittergutsbeſitzer Otto Kriegsdorf, Karl
Schreinert, 65 Jahre alt und über 25
Jahre lang im Dienſte bei Herren Guts-
beſitzer Gebrüder Berger-Merſeburg, Ernſt
Müller, 62 Jahre alt und über 25 Jahre
lang im Dienſte bei Herrn Gutsbeſitzer Bock-
Kl. Schkorlopp. Der Vorſitzende, Herr Graf
v. Hohenthal, beglückwünſchte die drei
Männer zu der bewieſenen Treue, welche der
vollſten Ehre werth ſei und überreichte ihnen
unter Handſchlag die geſtifteten Auszeich-
nungen und Belohnungen. Friedrich Renne-
berg erhielt die broncene Medaille der
Landwirthſchaftskammer nebſt Beſitzurkunde,
ſowie ein Sparkaſſenbuch über 30 Mark mit
einem anerkennenden Schreiben des Kreis-
Natur. Wenn für irgend Jemanden, ſo war
für ſie das Kloſter nicht der rechte Ort,
hinter deſſen Mauern man ſie ſeit ihrem
zehnten Lebensjahre eingeſperrt hatte. Nicht
eben ſchön oder anmuthig, war ſie ein ge-
ſundes, lebensfrohes und lebensmuthiges
Weib, geſchaffen, fich im Vereine mit einem
wackeren Manne durch die Sorgen dieſes
Erdendaſeins rechtſchaffen durchzuſteuern,
Kinder auf ihren Knieen zu ſchaukeln und
einen Hausſtand in eifriger Arbeit zu ver-
walten und zu verbeſſern. Und als ſie
das Kloſter verlaſſen und zu Wittenberg
Zuflucht gefunden hatte, da ſchien ſich ihr in
der Verbindung mit einem Studenten der
Univerſität, mit dem ſie ſich verlobte, das
erhoffte Glück zu bieten. Doch der Studioſus
reiſte in ſeine Heimath Nürnberg zurück und
ließ nichts weiter von ſich hören. Darauf
gedachte ſie Luther mit dem Pfarrer Glatz
von Orlamünde zu verheirathen, doch weigerte
ſie ſich deſſen, zu ihrem Glücke, wie die
ſpäteren Schickſale dieſes Mannes bewieſen.
Wohl aber äußerte ſie zugleich mit der
friſchen Derbheit, die in ihrem Weſen lag,
unverhohlen zu Luther's Freunde Amsdorf,
wenn er oder Luther ſelbſt ſie zum Weibe
nehmen wolle, ſo hätte ſie nichts da-
gegen. Und wenn Luther ſchon für das
verlaſſene, damals 24 jährige Mädchen,
das allein in der Welt ſtand, Mitleid em-
pfand, ſo geſchah es bald, daß die Welt ſelbſt
ihn dazu drängte, in engere Beziehungen zu
ihr zu treten. Denn es entſtanden Klatſche-
reien, die ihm ein Verhältniß mit Katharinen
andichteten, und um ſolchem Gerede ein Ende
zu machen, faßte Luther einen ſchnellen Ent-
ſchluß. Am Dienſtag, den 13. Juni 1525
fand ſich Pfarrer Bugenhagen in Luthers

buch über 25 Mark nebſt einem beigefügten
anerkennenden Schreiben des Kreisvereins.
Die Zeitſchrift der Landwirthſchaftskammer,
welche bisher monatlich erſchien, ſoll in
eine Wochenſchrift umgewandelt werden.
DieLandwirthſchaftskammer beabſichtigt behufs
Hebung des Wollhandels und Erzielung
beſſerer Wollpreiſe eine alljährlich wieder
kehrende Wollauktion zu Leipzig ins
Leben zu rufen. Der Kreisverein wünſcht
in Gemeinſchaft mit dem hieſigen Bauern
verein eine Kartoffel- Ausſtellung zu
veranſtalten. Die Landwirthſchaftskammer
hat einſtweilen für dieſelbe eine Summe von
mindeſtens 100 Mark und zugleich die Er
theilung von Rathſchlägen zugeſagt. Nähere
Beſchlüſſe ſollen in einer ſpäteren Verſamm
lung gefaßt werden. Der hieſige Kreisaus-
ſchuß wird ſich nach Mittheilung des Herrn
Landraths demnächſt mit der Frage der
Hamſtervertil gung beſchäftigen.
die Landwirthſchaftskammer hat über die
Angelegenheit bereits verhandelt. Betreffs der
anzuwendenden Mittel iſt man aber noch wenig
einig. Den nächſten Punkt der Tagesordnung
bildete ein Vortrag des Herrn Dr. Bruhne-
Halle, welcher über die Grundſätze einer
rationellen Bodenbearbeitung berichtete. An
die Diskuſſion über den gehörten Vortrag
knüpften ſich Mittheilungen über gemachte
praktiſche Erfahrungen, und zwar bezogen ſich
dieſe in der Hauptſache auf die Anwendung
von Kalkdüngung. Die Meinungen gingen
hier ſehr auseinander.

Elektrizität oder Gas? Unſere Nach
barſtadt Halle iſt im Begriff, demnächſt eine
elektriſche Centrale zu errichten, ein etwas
verſpäteter Termin für eine Stadt von der
Größe und Bedeutung Halle's. Die Stadtver-
ordneten ſind ſich bisher über das Projekt noch
nicht einig. Jm Haus und Grundbeſitzer
Verein zu Halle hielt dieſer Tage der Stadt
verordnete Brinkmann einen Vortrag, dem
wir Folgendes entnehmen: Der Vortragende
erörterte die Bedeutung eines Elektrizitäts
werkes für den Hausbeſitzer. Hierbei kommt
natürlich zunächſt die Beleuchtungsfrage
in Betracht. Viele Hausbeſitzer beleuchten
gegenwärtig mit Gas, und bei dieſer Be
leuchtungsart wird es wohl auch nach dem
Bau einer elektriſchen Centrale bleiben, denn
die Auerbrenner liefern ein um den dritten
Theil des Preiſes billigeres Licht wie die
Glühlampen, und außerdem iſt das Auerlicht
noch heller wie das elektriſche Licht der üblichen
16 kerzigen Glühlampe. Dieſe Umſtände werden
der Gasbeleuchtung alſo vorausſichtlich auch für
die Zukunft noch den Vorrang ſichern. Da
gegen wird die elektriſche Beleuchtung in ge
wiſſen Geſchäften und Betrieben mit exploſiven
oder leicht brennbaren Stoffen bald unent-
behrlich ſein. Denn die Elektrizität iſt
ſelbſtverſtändlich nur bei Anwendung der be
hördlich vorgeſchriebenen Sicherheitsmaßregeln

vollſtändig gefahrlos, während man das
nicht von unſerem Leuchtgas (am aller-
Wohnung ein, wo ſich auch die Cranachs,
der Dr. Apel und der Propſt Jonas ver-
ſammelt hatten. Und er fragte ihn, ob er
dieſe Jungfrau zur Gemahlin haben wolle
und ſtellte die gleiche Frage an Katharinen,
und dann fügte er ihre rechten Hände zu
ſammen und ſprach ſie im Namen des drei
einigen Gottes ehelich zuſammen. Am nächſten
Tage feierte er das Ereigniß mit den
Freunden durch ein kleines Frühſtück, und
vierzehn Tage ſpäter, am 27. Juni, veran
ſtaltete er auch ein größeres Hochzeitsmahl,
bei dem es einfach, aber gar fröhlich zuging
und ſeine Schüler ihm mit einem lateiniſchen
Hochzeitsgedichte aufwarteten. Und ſo war
denn der Doktor Martinus ein ehrſamer Ehe
mann geworden.

Ungeheuer war das Aufſehen, das dieſer
Schritt erweckte. Selbſt die näheren Freunde
waren darüber betroffen. „Jch konnte,“ ſo
ſchrieb Jonas, „die Thränen nicht halten; es
hat mir, ich weiß nicht was für ein Affekt
die Seele mächtig beweget.“ Melanchthon,
der freilich faſt ein Weiberfeind zu nennen
war, war beinahe außer ſich und meinte, daß
Luther durch ſeine Heirath ſein Anſehen
ſchädige. Vollends war die große Welt der
Läſterung und des Zornes voll, und König
Heinrich, der Ritter Blaubart von England,
wetteiferte mit Erasmus in Anklagen und
Verleumdungen. Doch Luther blieb ſtille.
Er hatte „ein kleines Schandſtündlein“ voraus
geſehen und hoffte, daß Ehrenjahre folgen
ſollten. Und ſo geſchah es denn auch.

Schluß folgt.
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Nummer 2l1. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 25. Januar.
wenigſten natürlich vom Acetylengas) ſagen
kann. Ein Ausgleich bis zu einem gewiſſen
Grade in der Preisdifferenz zwiſchen elektriſcher
und Gasbeleuchtung werde auch dadurch her-
beigeführt, daß die Bequemlichkeit, das elek-
triſche Licht zu entflammen und zu verlöſchen,
uns Gelegenheit giebt, mit ihm ökonomiſcher
zu verfahren wie mit dem Gaslicht. Vor-
theilhafter als das Auerlicht zur Beleuchtung
großer Flächen, alſo von Höfen, Sälen c.
ſei ferner das elektriſche Bogenlicht. Erwähnt
ſei auch, daß die fortſchreitende Entwickelung
der Elektrotechnik (vielleicht ſchon die neue
Nernſt'ſche Glühlampe) es wahrſcheinlich macht,
daß die Vorzüge der elektriſchen Beleuchtung
für den Hausbeſitzer ſich noch vermehren.
Nicht minder wichtig für den Hausbeſitzer als
die Beleuchtung durch Elektrizität iſt der
motoriſche Betrieb durch Elektrizität, der
es ihm ermöglicht, Handwerkern, Gewerbe-
treibenden 2c. in ſeinen Räumen motoriſche
Kraft zur Verfügung zu ſtellen und dadurch
ſeine Räume beſſer zu verwerthen. Hier kann
ein Elektrizitätswerk von hohem Werthe und
Vortheil für den Grundbeſitzer werden. Weiter
erörterte der Redner noch die Rentabilität
eines Elektrizitätswerkes und legte die Gründe
dar, die ihn zu der Ueberzeugung geführt
haben, daß es nur vortheilhaft ſein könne,
wenn das Elektrizitätswerk nicht von der
Stadt in eigene Regie übernommen, ſondern
einem Unternehmer übergeben werde.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 23. Januar, Abends 6 Uhr.
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der

Vorſitzende, Herr Profeſſor Dr. Witte, mit warmen
Worten der langjährigen Verdienſte im Jntereſſe
unſerer Stadt des unlängſt verſtorbenen Herrn
Sanitätsrathes Dr. med. Krieg; zum äußeren
Zeichen ehrenden Andenkens erhob ſich die Ver-
ſammlung von ihren Plätzen. Außerdem brachte
der Herr Vorſitzende noch folgende Mittheilungen
des Magiſtrats zur Kenntniß der Verſammlung:
1. Der bisherige Leiter des hieſigen Knabenhorts,
Herr Lehrer Wienecke, legt am 1. März ds. Js.
dieſes Amt nieder; an ſeine Stelle iſt Herr Lehrer
Sengewald gegen ein Jahresgehalt von 600 Mk.
bei vierwöchentlicher Kündigungsfriſt gewählt
worden. 2. Als Erſatz für den am 1. April ds. Js:
aus dem hieſigen Volksſchuldienſte ausſcheidenden
Herrn Lehrer Koch iſt Herr Lehrer Miedlig in
Naundorf bei Salzmünde berufen worden. 3. Ge-
mäß S 77 des Einkommenſteuer Geſetzes ſoll von
jetzt ab der Steuerſatz von mindeſtens 4 Mk. als
Bedingung des Bürgerrechts für hieſige Stadt
gelten. Hierauf wurde in die Tagesordnung ein
getreten und dieſelbe wie folgt erledigt:

1. Petition wegen Steuerprivilegien.
Berichterſtatter Herr Stadtv. Hündorf. Bereits in
der Sitzung vom 27. Dezember 1897 war eine ge
miſchte Kommiſſion gewählt worden, um der Frage
wegen Abſendung einer Petition an die geſetzgebenden Körperſchaften betreffs Aufhebung des

Kommunalſteuer-Privilegs für die Beamten 2c. näher
zu treten. Wegen vorgerückter Zeit wurde damals
die Angelegenheit vertagt. Jn der Sitzung vom
7. Februar 1898 ſtand dieſelbe abermals auf der
Tagesordnung und wurde beſchloſſen, die Petition
ſoweit vorzubereiten, daß ſie in der nächſten Land-
tags Seſſion abgeſandt werden könne. Die ge-
miſchte Kommiſſion hat die Petition feſtgeſtellt, und
wird dieſelbe ihrem Wortlaute nach vom Herrn
Berichterſtatter zur Kenntniß der Verſammlung ge-
bracht. Jn der Petition wird zunächſt Bezug ge-
nommen auf das Verſprechen des Herrn Finanz-
miniſters bei der Vorlage des Kommunalabgaben-
Geſetzes, wonach die Aufhebung der qu. Privilegien
in Ausſicht geſtellt wurde; es wird dann darauf
hingewieſen, daß nach Ausführung der Steuerreform
für die Städte nicht nur keine Erleichterung der
Laſten eingetreten, ſondern vielmehr in Folge des
Lehrer- Beſoldungs- Geſetzes und der damit im Zu-
ſammenhange ſtehenden Aufbeſſerung der Gehälter
der ſtädtiſchen Beamten 2c. eine Mehrausgabe
nöthig geworden ſei. Nach den Ermittelungen der
hieſigen Steuerkaſſe ſeien im Etatsjahre 1898/99 in
hieſiger Stadt 787 einkommenſteuerpflichtige Beamte
vorhanden, an welchen die Stadt infolge des
Privilegiums einen Ausfall von 32,827,50 Mk. an
Kommunalſteuer erleide. Schließlich wurde noch
darauf hingewieſen, daß dieſer Ausfall für unſere
Stadt um ſo empfindlicher werde, als dieſelbe in
letzter Zeit große Opfer für das Allgemeinwohl ge-
bracht habe (Waſſerleitung) und noch zu bringen
beabſichtige (Kanaliſation). Die gemiſchte Kom-
miſſion hat die Petition einſtimmig angenommen,
Magiſtrat hat derſelben zugeſtimmt, und beantragt
Berichterſtatter die Zuſtimmung der Verſammlung,
welche ohne weitere Beſprechung ertheilt wird.

2. Wahl verſchiedener Kommiſſionen und
Ergänzungswahlen. Die Wahlkommiſſion hat
vorgeſchlagen: a) für die Budget-Kommiſſion:
Die Herren Stadtverordneten Baege, Barth, Graul,
Heyne, Hündorf, Meiſter und Witte; b) für die
Rechnungsreviſions-Kommiſſion: Die Herren
Stadtverordneten Blankenburg, Dresdner, Ebeling,
Petzold und Marche; c) für das Kuratorium
der Handwerker- Fortbildungsſchule Die
Herren Stadtverordneten Graul und Frauen-
heim; d) für die Ergänzungswahl der Bade-
Deputation: Herrn Stadtverordneten Wiegand,
der Armen-Deputation: Herrn Stadtverordneten
Teichmann, der Oekonomie-Deputation: Herrn
Stadtverordneten Blankenburg und der Servis-
und Einquartirungs Deputation: Herrn
Stadtverordneten Marche. Einwendungen gegen
die Vorſchläge der Wahlkommiſſion ſind bisher nicht
erhoben worden, werden auch in der Verſammlung
nicht erhoben und gelten daher die Vorgeſchlagenen
als gewählt.

3. Pflaſterkoſtenbeiträge pp. Bericht
erſtatter Herr Stadtverordneter Dresdner. Herr
Kunſt und Handelsgärtner Michel hierſelbſt beab-
ſichtigt in der verlängerten Friedrichſtraße zur

Beitrag von 300 Mark erwerben.

Anlegung einer Gärtnerei einen Neubau auszu-
führen. Magiſtrat hat im Einverſtändniß mit der
Bau Deputation die Genehmigung ertheilt unter der
Bedingung, daß 1. das Straßenterrain der Stadt
ſchulden- und laſtenfrei überlaſſen wird und 2. daß
für 76,79 Meter Länge 1075,06 Mk. Pflaſterkoſten
beiträge gezahlt werden. Herr Michel hat bezüglich
der Pflaſterkoſtenbeiträge gebeten, ihn vorläufig von
der Zahlung derſelben zu entbinden und ſich bereit
erklärt, nach Erbauung des Wohnhauſes die auf
daſſelbe entfallenden Beiträge zu zahlen und für
das übrige Terrain, nachdem daſſelbe als Bau-
ſtellen verkauft ſein wird, Zahlung zu leiſten.
Magiſtrat hat nach Anhörung der Bau Deputation
beſchloſſen, dem Geſuche Folge zu geben, und erſucht
um Zuſtimmung der Verſammlung zu ſeinem Be-
ſchluſſe, die auf Empfehlung des Berichterſtatters
ertheilt wird.

Jn der ſich anſchließenden geheimen Sitzung
ſtimmte die Verſammlung der Magiſtratsvorlage,
betr. die Gewährung einer Funktionszulage für
einen ſtädtiſchen Polizeibeamten zu.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 22. Januar. Der Verein

zur Bekämpfung der Schwindſuchts-
gefahr in der Provinz Sachſen und dem
Herzogthum Anhalt hielt am Freitag Abend
im „Grand Hotel Bode“ ſeine Generalver-
ſammlung unter Vorſitz des Landeshaupt-
manns Graf v. Wintzingerode ab. Der
Verein hat ſich bekanntlich gegründet, um zur
Aufklärung aller Bevölkerungsklaſſen der
Provinz Sachſen und des Herzogthums An-
halt über das Weſen und die Mittel zur Be
kämpfung der Lungenſchwindſucht beizutragen,
ſowie die Fürſorge für minderbegüterte Kranke
zu übernehmen. Erſteres ſoll geſchehen durch
Vorträge und Verbreitung von geeigneten
Druckſchriften und durch Förderung aller Be
ſtrebungen, welche der Volksgeſundheit dienen;
letzteres durch Unterſtützung minderbegüterter
Lungenkranken beim Beſuch von Heilſtätten
und bei Aufſuchung geeigneter Arbeit nach
dem Verlaſſen der Heilanſtalt, ſowie durch
Erbauung und Unterhaltung eigener Volks-
heilſtätten. Auch können bei beſonderen Ver-
hältniſſen die Familien, deren Ernährer ſich
in der Heilſtätte befindet, unterſtützt und ſpäter
für Beihilfe zur Beſchaffung guter, geſunder
Wohnungen geſorgt werden. Die Unter-
ſtützung der Familien bildet ein weſentliches
Moment, da durch die Sorge um die darbende
Familie die Geneſung am meiſten aufgehalten
werden kann. Nach Prof. Leyden ſind im
dieſſeitigen Bezirke, Provinz Sachſen und An-
halt, nicht weniger als 60000 Lungenkranke
vorhanden; es bietet ſich alſo ein überaus
großes Arbeitsfeld. Leider hat ſich die Stadt
Magdeburg von dem Verein abgezweigt, weil
ſie durch ein ſelbſtſtändiges Vorgehen größere
Erfolge zu erzielen erhofft. Dadurch iſt der
Fortgang der Angelegenheit wohl verzögert,
aber nicht aufgehalten. Der Verein hofft, daß
die magdeburger Mitglieder ſich auch jetzt noch
an den Geſammtarbeiten betheiligen werden.
Die agitatoriſche Thätigkeit hat in der kurzen
Zeit des Beſtehens des Vereins, ſeit 9. Mai
v. J., ſchon erfreuliche Reſultate gezeitigt. Die
Mitgliederzahl iſt auf 189 geſtiegen, unter
ihnen befinden ſich die Spitzen der Provinzial
behörden und 15 Magiſtrate. Die Mitglieder-
beiträge beziffern ſich einſchließlich einzelner
größerer Poſten auf 3845 Mark und die Aus
gaben auf ca. 700 Mark; als KHaſſenbeſtand
ſind vorhanden z. Z. ca. 3100 Mark. Jeder
kann die Mitgliedſchaft durch einen Jahres-
beitrag von 2 Mark oder einen einmaligen

Bei der
Berathung der Satzungen wurde beſonders
darauf hingewieſen, daß man bei der Wahl
der Verwaltungsorgane des Vereins beſonders
auf den ärztlichen Stand Rückſicht nehmen,
und ſämmtliche Theile des Bezirks durch Aus-
ſchußmitglieder, Aerzte oder Privatperſonen,
vertreten ſein müßten. Jn den Vorſtand
wurden die Herren Landeshauptmann Graf
v. Wintzingerode, Geheimrath Profeſſor
Dr. Weber und Direktor Stieber gewählt
und in den Ausſchuß delegirte man die Herren
Oberpräſident v. Bötticher Magdeburg
Landeshauptmann Graf v. Wintzingerode,
Landesrath Geh. Regierungsrath Wrede-
Merſeburg, Stadtrath Pütter-Halle, Geheim-
rath Prof. Dr. Weber-Halle, Kommerzien-
rath Lehmann-Halle, Prof. Dr. Fränkel-
Halle, Direktor Stieber-Halle, Oberbürger-
meiſter Dr. Schmidt-Erfurt, Kommerzien-
rath Vogler-Halberſtadt, Sanitätsrath Dr.
Wittmeyer-Nordhauſen, Kreisphyſikus Dr.
KarthAſchersleben, Kommerzienrath Beſte-
horn-Aſchersleben, Landrath v. d. Recke-
Mansfeld, Kommerzienrath Dippe-Quedlin-
burg, Konſul Stengel-Staßfurt, Kreis-
phyſikus Dr. v. Hake-Wittenberg, Geh.
Sanitätsrath Dr. Boden-Schönebeck, Land-
rath Graf Wartensleben-Genthin, Bürger-
meiſter Dr. Ebeling-Deſſau, Bürgermeiſter
Leinweber-Bernburg, Sanitätsrath Dr.
Schmidt- Bernburg, Regierungsrath Dr.
Penkert-Merſeburg, Stadtrath Eltze-Halle.

Der Vorſtand hat auch das Recht, ſich durch
weitgehende Kooptation der Ausſchußmitglieder
zu verſtärken. Man war unter den Mit-
gliedern der Anſicht, daß es vor allen Dingen
darauf ankomme, Mitglieder, und zwar der
wohlhabenden Klaſſen, zu werben, durch An-
regungen an privater Stelle, durch Schriften
und durch Vereine; auch ſoll ein von ſämmt-
lichen Ausſchußmitgliedern unterzeichneter Auf-
ruf den Oberpräſidenten, Regierungspräſidenten
und Landräthen zur Weiterbeförderung an
die Magiſtrate zugeſtellt werden. Vor allem
wurde angeregt, durch Vorträge in Städten
Propaganda zu machen. Von der Errichtung
eines großen Centralgebäudes will man vor-
läufig abſehen, beſſer erſcheine es, durch Einzel-
häuſer oder Baracken zu wirken. Selbſtver-
ſtändlich kann dies erſt geſchehen, wenn die
genügenden Mittel vorhanden ſind und dann
muß vor allem das Land bevorzugt werden,
damit die Rekonvaleszenten durch leichte Be
ſchäftigung im Freien ſich für ihre fernere
Thätigkeit wieder vorbereiten könnten. Von
einer Seite wurde gewünſcht, daß inzwiſchen,
ehe Krankenanſtalten errichtet werden könnten,
Einzelkranke an ſchon beſtehende Heilanſtalten
abgegeben werden ſollten, damit man ſchon
jetzt beim Werben won Mitgliedern auf prak-
tiſche Erfolge verweiſen könne. Dieſer Wunſch
wurde gut geheißen, Herr Direktor Stieber
theilte dabei übrigens mit, daß ſchon jetzt eine
ziemliche Anzahl Kranke ſolche Wohlthat ge-
nießen. Mit dem Wunſche, daß die Be-
ſtrebungen des Vereins in immer weitere
Kreiſe dringen möchten, damit auf dieſe Weiſe
der größte Feind der Menſchen, die Lungen-
ſchwindſucht, bekämpft und die Volkswohlfahrt
dadurch gehoben werden könnte, ſchloß der
Vorſitzende, Landeshauptmann Graf von
Wintzingerode, die Sitzung, in deren Verlauf
verſchiedene ärztliche Kapazitäten und Ver-
treter ſtädtiſcherz Behörden ihr warmes Jnter-
eſſe für die gute Sache bekundeten.

Diemitz bei Halle, 23. Jan. Bezüglich
der in dieſem Jahre abzuhaltenden Kurſe für
Obſtbau und Obſtverwerthung wird Folgendes
bekannt gegeben: 1. Kurſe für Landwirthe,
Gärtner und andere Berufsſtände. a) vom
6. bis 11. März. Winterbehandlung der
Obſtbäume. Dieſer Kurſus dient gleichzeitig
als Wiederholung für die Theilnehmer am
vorjährigen Frühjahrskurſus. b) vom 21.
bis 24. Juni. Sommerbehandlung der Obſt-
bäume als Ergänzung zu 1a. 2. Kurſe für
Volksſchullehrer. a) vom 13. bis 22. März.
Winterbehandlung der Obſtbäume. b) vom
26. bis 30. Juni. Sommerbehandlung der
Obſtbäume und Beerenweinbereitung. c) vom
21. bis 23. September. Obſtverwerthungs-
kurſus. 3. Kurſe für Chauſſeebeamte. a) vom
23. März bis 1. April. b) vom 23. Oktober
bis 1. November. 4. Kurſe für Kreis- und
Gemeinde-Baumwärter. a) vom 27. Februar
bis 8. April. Winterbehandlung der Obſt-
bäume. b) vom 19. Juni bis 1. Juli.
Sommerbehandlung der Obſtbäume und
Beerenweinbereitung. c) vom 2. bis 28. Ok-
tober. Winterbehandlung der Obſtbäume,
Ernten, Verpacken, Verſenden von Obſt und
Weinbereitung. 5. Kurſe in der Obſtver-
werthung für Männer. a) am 5. Juli.
Beerenweinbereitung. b) vom 21. bis 23.
September. Obſtverwerthung im Allgemeinen.
6. Kurſe in der Obſtverwerthung für Frauen.
a) am 6. Juli. Beerenweinbereitung. b) vom
18. bis 20. Sept. Obſtverwerthung im Allge-
meinen. Anmeldungen nimmt der Vorſteher des
Provinzial-Obſtgartens, Obſtbaulehrer Müller
in Diemitz-Halle a. S., entgegen. Dieſelben
werden wegen des ſtarken Andranges mög-
lichſt bald erbeten, ſpäteſtens aber zehn Tage
vor Beginn des betreffenden Kurſus. Nach
dieſem Zeitpunkt werden die Anmeldungen
uur dann noch berückſichtigt, wenn die Zahl
der Anmeldungen die Normalzulaſſung nicht
überſchritten hat.

Artern, 20. Januar. Durch die er-
freuliche Entwickelung der hieſigen Jnduſtrie
iſt ein großer Mangel an Wohnungen
eingetreten. Um demſelben abzuhelfen, wird
zum Frühjahr vorausſichtlich eine rege Bau-
luſt ſich entwickeln, da fortwährend Nachfrage
nach Bauplätzen gehalten wird. Eine Anzahl
Grundſtücksbeſitzer wollen ihre Pläne, ſoweit
ſie an der Straße liegen, als Bauplätze her-
geben. Auch wird davon geſprochen, daß in
der Nähe des Bahphofs noch einige Fabriken
gebaut werden ſollen. An geeignetem
Bauterrain fehlt es dort allerdings nicht.

Pretzſch a. E., 19. Januar. Die „Saale-
Ztg.“ theilt in Nr. 26 unter Pretzſch a. E.
„Ein harter Schlag“ mit, daß der Orkan
am 13. d. Mts. die Windmühle des Gott-
lieb Wendt zu Patzſchwig bei Schmiedeberg
umgeworfen ſie vollſtändig zertrümmert habe
und der Beſitzer nicht in der Lage ſei, dieſelbe
wieder aufzubauen, da, weil ſie nicht ver-
ſichert war, er nicht die geringſte Entſchädi-

gung erhielt und es eine Verſicherung gegen
dergleichen Schäden überhaupt nicht gebe.
Jetzt erfahren wir, daß bereits im Jahre
1890 eine Sturmſchaden Verſicherungskaſſe
für Windmühlen errichtet iſt (Direktion Jul.
Häßler zu Schafſtädt, Bez. Halle), welche
gegen geringen Beitrag, bisher pro 1,000
Mark 1,50 jährlich, ihre Mitglieder gegen
Umſtürze und Sturmſchäden in Deckung
nimmt. Trotzdem ſich gen. Kaſſe ſehr gut
eingeführt, ſchon mehrfach Fälle wie den
obigen entſchädigt hat, u. A. Krauſchütz 1895,
Gleina b. Zeitz 1897 uſw., giebt es noch
immer vereinzelte Mühlenbeſitzer, die theils
aus Sorgloſigkeit, theils um die geringen
Beitragskoſten zu ſparen, die SturmVer-
ſicherung ihrer Mühle unterlaſſen, ohne zu
bedenken, wie ſchwer ſie ſich und ihre
Familie, wie in vorliegendem Falle, ſowie
event. Hypothekengläubiger dadurch ſchädigen
können. Dasſelbe Unglück erfuhr im Frühjahr
1896 der Mühlenbeſitzer Keßler zu Zimmern
bei Langenſalza, deſſen Mühle ebenfalls nicht
verſichert war.

Kleinwerther b. Nordhauſen, 20. Jan.
Dem Rittergutsbeſitzer Weſtphal iſt ein
Transport von 40 Stück Schweinen infolge
einer Seuche theilweiſe ſchon auf der Bahn,
der Reſt im eigenen Stalle verloren ge-
gangen.

Briefkaſten der Redaktion.
Aktenfreund. Ein börſenmäßiges Steigen

und Fallen der Papierpreiſe findet überhaupt
nicht ſtatt. Wohl werden die Preiſe für
Rohſtoffe in einzelnen größeren Plätzen notirt,
wie Hamburg, London u. ſ. w., doch iſt das
ohne Einfluß auf die Preiſe der Fabrikate,
ſoweit es ſich nicht um ganz erhedliche Jahres
abſchlüſſe handelt. Für den übrigen Konſum
ſind kleine Schwankungen in den Rohſtoff
preiſen ſchon bei Kalkulation der Preiſe für
das fertige Fabrikat berückſichtigt.

VUVleines Feuilleton
Humoriſtiſches. Widerſpruchsvolle

Kritik. Frau (aus ihrer Novelle vorleſend);
„Wie friſch gefallener Schnee auf hohem
Bergesgipfel, ſo leuchtete das kahle Haupt
des Greiſes auf den breiten Schultern
Wie findeſt du den Vergleich?“ Mann:
„Offen geſtanden ein wenig an den Haaren
herbeigezogen.“ Falſch gerathen. Fuß-
gänger (zum Radfahrer, der ſich bei einem
Sturz mit ſeiner Maſchine verletzt hat);
„Fahren Sie heute zum erſten Mal?“
Radfahrer: „Nein, aber zum letzten!“
Gefährliche Praxis. Löwenbändiger
Mungo: „Ach, Herr Doktor, ſehen Sie doch
mal meinem Löwen in den Rachen; das
arme Vieh hat Halsſchmerzen!“ Gefähr-
lich. A.: „Dies Gedicht weih' ich dem
Frühling!“ B. „Thun Sie das nicht,
ſonſt kommt er das nächſte Jahr nicht wieder!!“

Deutſche Fonds.
23. Januar.

rmcc—mz7

Deutſche Reichs- Anleihe 3 101,50 Gde o. zu 101,70 bz G
do. do. 94,30reußiſche Staatsanleihe 3 101,204 do. ß 31 101,60 G
do. do. 3 94,75 65Pfandbriefe Sächſiſche 4 104,00 G
do. do. 2990,20Rentenbriefe Sächſiſche 4 102,25 G
Wetterbericht des Kreisblattes.

25. Januar: Wolkig, Niederſchläge, windig,
wärmer.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Revision
der Lagerbest. anlässl. d. Neu-
Iebernahme veranl. uns, noch für
kurze Zeit d. Wirklichen
Ausverkauf sämmtlicher
Damenkleiderstoffe für Früäh-
jahr, Sommer, Herbst u. Winter
fortzusetzen und offeriren bei-
spielsweise:
6 Meter solid. Mestor-Zephir
z. Kleid f. M. 1.50 Pf.

6 Meter sol. Araba-Sommer-
stoff z. Kleid f. M. 1.80 Pf.

6 Meter solid. Abadier-Nou-
veauté z. Kleid f. M. 2,70 Pf.

6 Met. sol. Damentuch u. Loden
2, Kleid f. M. 3.90 P.

10 Prozent
extra Rabatt

auf alle schon
r eduzirten Preise

während des
Ausverkaufs

d. Restbestände.

Musterauf Verlangen Ausserdem neueste Pingünge
franco. 8 f. d. Frühjahr- und Sommer-

Modebilder Saison. Modernste Kleider-
gratis. und Blousenstoſfe in aller-

grösster Auswahl versenden in
einzelnen Metern bei Aufträgen

von 20 Mark an franco
Oettinger Co., Frankfurt
a. M., Versandthaus. Stoff 2
ganzen Herrenanzug f. M. 3.60
Stoff 2.
ſ. M.

ganzen Cneviocanzug
4.35 (mit 10 Prozent
extra Rabatt).



Nummer 21. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 25. Januar.

e Oontag, hen 28. Januar J.
beginnt, der

e

S

e

Derselbe umfasst seidene und wollene Kleiderstoffe, Leinenwaaren, Möbelstoffe, Portièren, Gardinen, Tischdecken, Teppiche
Posamenten, Handschuhe, Schirme, Damen-, Herren- und Kinder-Konfektion, sowie Damen-, Herren- und Kinder- Wäsche zu

s0 wesentlich herabgesetzten Preisen, dass Polich's Räumungs- Verkauf als eine der allergünstigsten Kaufgelegenheiten bezeichnet werden kann.

l 217) Für den Räumungs- Verkauf gelten folgende Bestimmungen: inNur Baarverkauf! Kein Umtausch! Keine Zurücknahme! Keine Ansichts- und Proben-Sendungen! von
Aenderungen werden berechnet! deJ

e han Bedeutende nord- eMignon-Kakao und Schokolade! deutſche Mühle Für Händler c
Die Kakao-Compagnie Theodor Reichardt offerirt zum Bezuge in Lowries billigſt zur prompten Lieferung: inderen hervorragende Qualitätsmehle

allgemein beliebt ſind, ſucht für
HMerseburg und Umgegend

versandte innerhalb der letzten 2 Jahre. bis 30. Juni 1898.
circa 11,000 Ctr. Kakaopulver und Schokoladen. Lützkendorfer Briketsſ

S

Kakao unter den Marken: „Helios“, „Sanitas“ etc. und Schoko- ücehtigs 79laden unter den Marken: „Optima“, Moelior“ etc. und erntete einen tüchngen r e Ged
dafür Tausende von Anerkennungen. Vertreter, en Be van Mue t v jene

Die i in al äckerkrei be ation Lützkendorf der Merſeburg-Müchelne c dieDiese 11,000 Centner sind von uns fabricirt ne De r de d Aber- Dörſtewitz Grude-Coaks, Brikets und gut trockene Naßpreß- Kär
und geliefert worden tragende Jncaſſo Sicherheit ſtellen ſteine, ab Haltepunkt Knapendorf der Merſeburg-Lauchſtädter Bahn. Tha

mit Ausnahme on circa 132 Ctr. 1.2 pt. kann. Offerten an Rud. Hosse, Dörſtewitz-Rattmannsdorfer laſſeUm masslosen Angriffen zu begegnen, erklären wir hiermit: I Drfurt unt. A. E. 8254 erbeten. Braunkohlen-Jnduſtrie-Geſellſchaft, in
dass die Kakao-Compagnie den mit uns auf 20 Jahre ge- Halle a. S., 1I8. (3133 erhen schlossenen Lieferungsvertrag schnöde gebrochen hat, dass theisie unter den gleichen Bezeichnungen wie bisher. jetzt Fa- undR brikate versendet, die nicht von uns herriühren, dass die Mittwoch auſ Domgymnaſium. die

n Kakao-Compagnie nur durch unsere, an Reinheit und Wohl- W kt H Mts. Abends hangeschmack unübertroffenen Fabrikate berühmt und bekannt hieſigem o chenmar 4 e Zu der am 26. v t WuI verden konnte. grüne Ueringe. 2 Pfd. 25 Pfg. 6 Uhr ſtattfindenden Voifeter de KarDen Beweis der Ueberlegenheit ihrer über unsere Pabrikate Män h Schellfiſche, Cablian, Karpfen, W 7 n find
hat die Kakao-Compagnie erst zu erbringen. e Unge 5 en Zander, Stinte, Schollen, würEltern der Schüler und FreundeLiebhaber unserer VFabrikate finden dieselben unter der Marke
„Mignon“
und empfehlen wir als besonders preiswerth:

Mignon-Kakao
Viernull zu 2 Mk. Dreinull zu 1,80 Mk., Zweinull zu 1,60 Mk.

per Pfd., in und r Pfund Packungen.
T T eFr. David. Söhne, alle a. S., gatao u. Schotkoladenfabrik.

Niederlagen bei: Pr. Sehreiver, Conditorei. A. Welzel,

3699) Colonialwaaren-Handlung, Domplatz 10.

nach wie vor in jedem dafür passenden Geschäfte finden Gelegenheit, ſich als (268
tüchtige Putzmacherin
auszubilden. Zu melden bei
B. Pulvermacher, Burgſtr. 5.

Gr. Ritterſtr. 17
iſt die erſte Etage (Fenſter nach

Bücklinge, Bratheringe,
geräuch. Schellfiſch, Lachs

heringe, Flundern,
desgl. Bücklinge à Kiſte 1,40,
Bratheringe Doſe 2,50 Mark.

Adolf Schmieder
269) aus Halle.Stand am Vorſchuß-Verein.

c

der Anſtalt ergebenſt einzuladen.
Merſeburg, d. 24. Januar 1899.

278) Spreer. Direktor.

Familienabend
der Kirchlichen Vereine des Neu
markts, Sonntag., den 29. Januar
1899, abends 8 Uhr im „Au-
garten“. Hierzu werden unſere
Mitglieder und deren erwachſene
Familienmitglieder freundlichſt ein

der Promenade) verbundeu mit
Manſaärde zu vermiethen. (148 S Fingerſchalen

in verſchiedenen Farben u. MuſternEin großer Transport 277

e S

c

J empfiehlt August Perl. geladen. Gäſte re 3 r durchm Mitglieder eingeführt werden.
Kühe mit Kälbern, 2 Große Erfolge! Soeben wieder J 275 er Vorstand.

ſowie tragende Kühe und Füärsen ſtehen Schnelle Hülfe! 4 Supen Sonnabend 28. Jannar Abends 7
vom Sonnabend, den 23. d. Mts. ab ſehr h Uhr im K. Schloßgarten-Pavillonpreiswerth im Gaſthof „Zur grünen Linde“ in Merſeburg zum 8 hwerhörige wenige de t S r z d4 aril Kundt, t p tI etkauß. Emil Rottk owsky. Aſthmaleidende e. 271) Friedrichſtr. 6. Küns er Oncer v

Durch Selbſtbehandlung midKirchennachrichteu- Wilhelm Kötteritzſch n eeeeeeerten und geſetz re und Sonnen guſzer Iponnemene r

Dom. Getauft: Paul Arthur, geſchützten ed 4262Sohn des Formers Langholz. Gotthardtstr. Nr. II HeilApp arate K ald aun en Raimund von Zur Muehlen. er
Mitiwe d der p. de r Wends 6 n Pfiehlt alle Arten getrocknte und nd lauggg ig Leidend le Herr von zur Muehlen ſingt ernſte thu

van Früchte in bekanntenuhr: Viel ſtunde un ipargeag des ehe e en alg: bekannt derr 7 Rob. Reichhardt. Geſänge von Brahms, den rer n
e ehe an ehe Vp. 23 v ar Brehna e e en de heden Ahee von vechee, Dai et h tie es Keahſers Aprikosen u 75 heiter uns dauſchäden, Flechten jeder Art, alle Haut Lieder von Berger. mei
urtetages Sr. Majeſtät dec Faherr RieſenAprikoſen 90 krankheit. heilt J. Vogelbein, Braun- irt à, 2 ganSee Se Gelee 55 An Donnerſtag d. 26. Jan er. e vagenkt S Kein e ne n e e den
Altenburg. Getauft: Frieda ſ getr. Kirſchen 690 werde ich von 101 und 3--6 7 T hand apVictoria ornfe, Tochter des Regierungs Anert. Migäpfel 60 7 uhr in Zur gefl. Beachtung. der Stollberg'ſchen Buchhandlung. hant

Diätar Braun. Martha, eine uneheliche Kathar. Pflaumen 580 Wir bitten bei Einſendung vone erſeburg, Stadttheater Halle. eTochter. 4Getraut: Der Zimmermann Max Türk. Pflaumen 39 H t I v Beträgen für Jnſerate oder Lager- i 2 1899 STäubert mit Frau Agnes geb. Tauche. „Miſchobſt eigen. Miſchung 60 7 0 el Donne Formulare der KreisblattDruckerei Mittwoch, den 25. Januar e
Der Kaufmann Friedrich Auguſt Preiß Calif. Birnen 70 die Apparate ausſtellen, koſten ſich möglichſt der Poſtanweiſun 272) Abends 71/, Uhr: ſchümit Frau Auguſte Wilhelmine Margarethe Preißelbeeren 40 frei erklären und Beſtellungen og 8 Glaed. Roener, a 95 erklä gen zu bedienen und nicht des Briefes, Die Geiſha. WaBeerdigt: Der ZiegeldeckerOskarVogel. Pfeffergur en 30 entgegennehmen. (274 dem Marken beigeſchloſſen ſind. voll
Donnerſtag den 26. Januar, Bibel- Senfgurken e 30 II. Steinbrück, Berlin S. Eine Poſtanweiſung bis zu fünf regeſt im ter Anng e Heidelbeeren a Flaſche 40 Blücherstrasse 59. Mark koſtet nur 10 Pfennige Porto, LTenrfavrik seumarkt. ßetauft: Anna Emma, Pflaumen i. Zucker à Büchſe 30 s ein Brief Praktische Ausvildung in Ma-T. d. Fabrikarb Schurmann. be F. c iſt alſo nicht theurer, als ein rie. schinenbau und Elektrotechnik.n z ort Apfelſinen u. Citronen, Capern Der gr. Keller Weißenfelſerſtr. 2 kg Surs. 1 Jahr. Prospeet d. Geor ichBeerdigt: Die dritte u. vierte T. d. Apfelſinei 2apern, gr. 3028 Expedition des Kreisblattes. e e mentHaudarb. Blaſchke. Die Wittwe Flohr. 276) Perlzwiebeln c. iſt zu vermiethen. Teuber. (3028 xpedition de

h Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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